Fragen zum Sonntag





Für Alsfelder Allgemeine vom 31.12.1999:


Predigtwort zum Jahreswechsel:


Christus ist unser Friede!                                                   Eph. 2, 14





Es werden wohl unterschiedliche Gedanken sein, die uns bei diesem Wort durch den Kopf gehen:Viele werden gerade in diesen Tagen an das vom Krieg geschundene Tschetschenien denken, dessen Hauptstadt Grosny wohl in diesen Tagen den russischen Angriffen nicht mehr standhalten kann. Wahrscheinlich werden das überwiegend ältere Menschen sein, die sich noch gut vorstellen können, wie das einmal war, damals vor über 55 Jahren: Keine Nacht ruhig schlafen können. Ständig in Angst leben müssen. Die Kälte in den Kellern oder den zerbombten Wohnungen, in die sich die verzweifelten Menschen geflüchtet haben. Der Hunger, die schrecklichen Bilder, die sich tief  in die Seele brennen, die Hoffnungslosigkeit...


So gehen mit diesem Wort unsere Wünsche zu den Menschen in Tschetschenien und in den anderen Kriegs- und Krisengebieten der Welt, und wir bitten für sie, daß im nächsten Jahr endlich wahr werde, wovon dieses Wort spricht: "Christus ist unser Friede!" - Friede für die Menschen, die guten Willens sind. Friede aber auch für jene, die den Krieg angezettelt haben, ständig weiter treiben und gut daran verdienen. Daß sie ablassen von ihrem bösen Weg und umkehren zu Vernunft, Mitleid und vor allem zur Menschlichkeit.


Manchen wird wohl auch zuerst der Friede in unserem Inneren in den Sinn kommen. Das werden vielleicht die Menschen sein, die sich um ein Leben im Glauben und im Sinne der biblischen Botschaft bemühen. Sie haben erkannt, daß jedes Streben nach dem äußeren Frieden vergeblich ist, wenn die Menschen nicht in ihrer Seele Frieden mit Gott gemacht haben und die Mitte ihres persönlichen Lebens gefunden haben. Und wirklich: Ohne diesen Frieden geht es auf Dauer nicht. Es fehlt der Halt. Es fehlt der Sinn. Es fehlt auch die Zuversicht. - So wollen wir mit diesem Wort für diese Menschen erbitten, daß ihnen Inhalt und Mitte für ihr Leben erhalten bleiben und in ihnen der Friede Jesu noch wachse und ausstrahle auf die Nächsten. Aber wir wollen auch die nicht vergessen, die ihren Frieden mit Gott noch nicht gefunden haben. Wir wünschen auch diesen, daß sie erkennen, was ihnen bis heute fehlt, und wer ihnen fehlt.


Dann gibt es sicher noch eine dritte Gruppe von Menschen vor diesem Wort: "Christus ist unser Friede." Diese Menschen - und ich gehöre auch zu ihnen - wollen das nach Kräften beides verbinden: Den Frieden außen und den innen drin in mir und dir. Denn das gehört ja wohl auch immer zusammen, und wir können sicher nicht nur den Frieden in der Welt wünschen und um ihn bitten und den in unserem Herzen vernachlässigen, als wäre er ohne Bedeutung. Und es geht wohl auch nicht an, daß einer genug hat damit, seinen Seelenfrieden gefunden zu haben, mag auch in Grosny oder Afghanistan geschossen werden und mögen in Jerusalem  oder Dublin Bomben explodieren. Nein, beides zusammen macht erst den Frieden! 


So ist es mein Wunsch für uns im Jahr 2000:


Daß alle Menschen der Welt endlich ruhig schlafen können, ohne Angst vor Terror, Gewalt und Krieg und der Bedrohung ihres Lebens. Daß Friede werde rings um den Globus, ein Friede, wie ihn  Jesus Christus ganz gewiß auch gewollt und ersehnt hat.


Und dann wünsche ich auch jedem Menschen ganz persönlich, daß er die Liebe dieses Jesus Christus zu ihm erkennt, daß sie ihn wärmt und er davon angezündet wird und er die Kraft findet, diesen Jesus Christus und alle Menschen mit derselben Liebe zurückzulieben.


So würden wir die äußeren Bedingungen eines menschlichen Lebens gewinnen und die inneren Voraussetzungen dazu erlangen, ohne Angst und voll von Sinn und Freude das nächste Jahr zu beginnen und zu vollenden und alle Jahre, die Gott uns noch schenkt.


"Christus ist unser Friede!" Ich wünsche Ihnen von Herzen, daß er es auch für Sie persönlich wird und daß sich sein guter Geist in unserer so friedlosen Welt endlich durchsetzt.


